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Die morphogenetische Gliederung der Quartärbasis 
des Wiehengebirgsvorlandes in Nordwestdeutschland J) 
(E in Bei t rag zu r Talgeschichte der Weser ) 
V o n H E I N R I C H W O R T M A N N , G ö t t i n g e n 
Mit 4 Abbildungen, 1 Tabelle und 1 Tafel. 
Z u s a m m e n f a s s u n g . Auf der Grundlage einer Höhenlinienkarte der (abgedeckten) 
Quartärbasis 1 : 25 000 wird für das 600 km2 große Untersuchungsgebiet des nördlichen Wiehen-
gebirgvorlandes erstmals der Versuch einer m o r p h o g e n e t i s c h e n Gliederung einer Quar­
tärbasiskarte vorgelegt. Nach der Diskussion der maßgebenden Kriterien werden neun morpho­
genetische Einheiten ausgeschieden und ihr Flächenanteil ausgemessen: Rumpfflächenreste mit C i -
Horizont-Stümpfen einer warmzeitlichen, wahrscheinlich tertiären Bodenbildung, Flußterrassen­
sockel aus der Zeit nach dem Hochstand der Elster-Kaltzeit bis zur Überdeckung durch dasDrenthe-
Eis der Saalekaltzeit, Exarationsflächen (des Drenthe-Eises mit nur schwacher Tiefenwirkung), 
weiter Flußterrassensockel aus der Zeit nach dem Zerfall des Drenthe-Eises bis zur Gegenwart. Die 
tiefsten Stellen der Quartärbasis fallen in schmale Rinnen, die in Anlehnung an Eisspalten des 
zerfallenden Drenthe-Eises durch Schmelzwässer erodiert wurden. 
S u m m a r y . Based on a relief-map 1 : 25 000 of the underground of quarternary deposits, 
a morphogenetic map of a 600 km 2 arear on the southern border of the nordwest german low­
lands near the Weser river is at first time presented. After discussion of the main arguments, nine 
morphogenetic units are considered and their area measured: remainder of pedological Ci-hori-
zons on a peneplain, built in a hot climate (? tertiary), wide river terrace-bases from the time 
between "Elster-Kaltzeit" and the covering by the "Drenthe-ice", fluvioglacial and exaration-
relief of the "Drenthe-ice", also river terrace-bases from the time after the decay o f the "Drenthe-
ice" up to now. The deepest erosion happened in connection with crevasses during the decay of 
Drenthe-ice. Deep exaration could not be found. 
1. E i n l e i t u n g 
D a s Untersuchungsgebiet liegt am N o r d r a n d der deutschen Mit telgebirgsschwelle im 
Wesergebie t . Es u m f a ß t einen ca. 5 5 0 k m 2 großen Ausschni t t aus dem nördl ichen Flach­
land. I m Süden grenzt es an den Sch ich tkamm des Wiehengebi rges und der Weserket te . 
D i e Gelegenhei t , für ein so großes G e b i e t eine H ö h e n l i n i e n - K a r t e der Quar tä rbas i s 
zu zeichnen, die genügend detaill iert ist, um auf dieser G r u n d l a g e eine m o r p h o g e n e ­
t i s c h e Gl iederung des Rel iefs an der Un te rkan t e der quar tä ren Ablagerungen zu ent­
werfen, dürfte nur selten gegeben sein und wi rd m. W . h ie r zum ersten M a l benu tz t . 
W ä h r e n d der geologischen und bodenkundl ichen Spez ia lkar t i e rung v o n drei zusam­
menhängenden Meßt i schblä t te rn (Lübbecke , Har tum, Pe te rshagen) für das Geologische 
Landesamt Nord rhe in -Wes t f a l en ( W O R T M A N N 1 9 6 8 , 1 9 6 8 a ) brachten verschiedene gün­
stige U m s t ä n d e eine ungewöhnlich g roße Zah l von B o h r u n g e n des bis 6 0 m mächtigen 
Qua r t ä r s . D a die Quar t ä rbas i s die Hauptgrundwassersohlschicht ist und daher für die 
praktische H y d r o l o g i e großes Interesse findet, wurden zahlreiche Versuchs- und Auf­
schlußbohrungen zur Wassergewinnung und für Beobachtungsbrunnen des amtlichen 
Landesgrundwasserdienstes bis zur Quar t ä rbas i s abgeteuft. Be i Baugrunduntersuchungs­
bohrungen für die 35 k m lange Mi t t e l l andkana l -S t recke in je 5 0 m Abs tand und bei zahl ­
reichen Schußbohrungen für geophysikalische (seismische) Untersuchungen sowie bei wei­
teren Bohrungen wurde häufig die Basis erreicht. In den auch dann noch nicht genügend 
bekannten Bereichen l i eß das Geologische Landesamt eine erhebliche Z a h l v o n gezielten 
wissenschaftlichen Kar t i e rungsbohrungen niederbringen. 
1) Vortrag, gehalten auf der Tagung der Deutschen Quartärvereinigung in Biberach a. d. Riß 
am 8. August 1968. 
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Geoelekt r isch e rmi t t e l t e Bas iswer te lagen für e twa 2 5 0 k m 2 vor . Diese W e r t e sind, 
wie Vergle iche mi t später ausgeführten Bohrungen zeigen, über flachwelligem Basisrel ief 
mi t einheit l icher Qua r t ä rdecke gut geeignet, während wechselhafte Schichtenfolgen (Torf , 
T o n und S a n d wechsel lagernd) besonders über schmalen und t iefen R innen des Basisreliefs 
nicht brauchbar sind. 
I m F lach land ist das Q u a r t ä r a u f ca . 1 5 0 k m 2 weniger als 2 m mächtig, so daß die 
Bas is mi t mehreren tausend Handbohrungen zuverlässig ermi t te l t werden konn te . Für 
die e t w a 4 0 0 k m große Restfläche mi t mächt igerem Q u a r t ä r lagen über 1 3 0 0 Bohrungen 
mi t Teufen zwischen zwei bis 5 0 m vo r . D a v o n haben rund 8 0 0 die Quar tä rbas i s erreicht. 
S o m i t entfal len au f jeden Q u a d r a t k i l o m e t e r mi t mächt igem Quar tä r im Durchschnit t 
2 vö l l ig gesicherte F i x p u n k t e . Diese Un te r l agen reichen t r o t z ungleichmäßiger Ver te i lung 
zum E n t w u r f einer H ö h e n l i n i e n k a r t e 1 : 2 5 0 0 0 der Quar t ä rbas i s aus. D i e K a r t e wi rd in 
vo l l em U m f a n g in K ü r z e an anderer S te l le veröffent l icht . 2 ) 
2. Q u a r t ä r b a s i s u n d h e u t i g e O b e r f l ä c h e 
D i e heutige Oberf läche des Untersuchungsgebietes weis t ein schwaches R e l i e f auf. N u r 
die Schichtkammlandschaf t der Weserke t t e und des Wiehengebi rges besitzt ein stärkeres 
R e l i e f und erreicht in der Lübbecker Egge am Heidberg fast 3 2 0 m N N . Genet ische F r a ­
gen der Schichtkammlandschaft mit ihren Durchbruchtä lern und Pässen, die S P R E I T Z E R 
( 1 9 3 9 ) behandel t , sollen hier nicht erör ter t werden. 
I m F lach land liegen die höchsten P u n k t e mi t fast 7 0 m a u f dem Isenstedter Rücken 
und mi t 7 1 m bei Sundern nur 3 4 m über dem tiefsten P u n k t im Wese r t a l nördlich 
v o n Petershagen. S t e i l r e l i e f von 5 — 1 5 m H ö h e k o m m t nur an den jungen Unterschnei-
dungshängen der Weser ta lung nördlich von Minden vo r . D a s Oberf lächenbild wi rd be­
herrscht von fast ebenen Moorflächen und Flußter rassen, schwachwelligen L ö ß - und 
Grundmoränenlandschaf ten , über die nur einige sanft ge fo rmte Rücken e twa 1 0 — 1 5 m 
aufragen (S tauchwäl le und Kiesrücken des Inlandeises, gesteinsbedingte Wea ldenhöhen ) . 
Wesent l ich s tärkeres R e l i e f und erheblich größere Höhenunterschiede weis t demge­
genüber die Basisfläche des Quar tä r s auf. D i e tiefsten P u n k t e ( — 3 m N N be im Wasser­
w e r k Minden und unter N N beim P u m p w e r k E s p e l k a m p - M i t t w a l d ) liegen rund 7 0 m 
niedr iger als der höchste Punk t . D i e Höhendi f ferenz ist a lso mehr als doppel t so groß 
wie die des heutigen Re l i e f s . 
Abbi ldung 1 zeigt die Benennung und Lage der wichtigsten V o l l - und Hoh l fo rmen 
der Quar t ä rbas i ska r t e nach Or t s - oder Gehöf tnamen a u f den betreffenden Stel len der 
Meßt i schblä t te r . 
D i e V o l l f o r m e n der K a r t e sind mi t wenigen gesteinsbedingten Ausnahmen als sehr 
flache Rücken und K u p p e n ausgebildet, die H o h l f o r m e n zeigen dagegen e ine vielgestal­
t igere Ausformung: flache Mulden, fast ebene P la t t en und t i e f eingeschnittene schmale, 
z. T . k l ammar t i g enge R innen . Ü b e r den H o h l f o r m e n der Quar tärbas is liegen zwar 
manchmal auch heut ige Senken, doch k o m m t auch das Gegen te i l vor . Ü b e r t iefen Basis­
r innen sind heutige Höhenrücken angeordne t mi t ähnl icher oder auch gleicher Richtung. 
U n t e r den H o h l f o r m e n übertrifft die Wiehengeb i rgs -Vor l and-Senke an Länge ( im 
Kar t engeb ie t 5 0 k m ) und Bre i te (bis 1 2 k m ) alle übrigen. S ie umfaßt g roße Area le mi t 
ausgesprochenem Flachrel ief , z . B . zwischen Minden und F ro the im in e twa + 4 0 m N N . 
2 ) Den zahlreichen Dienststellen und Firmen, die Schichtenverzeichnisse und Bohrproben zur 
Verfügung stellten und anderen, die hier nicht genannt werden können, sei auch an dieser Stelle 
herzlich gedankt: Geologisches Landesamt Nordrhein-Westfalen in Krefeld, Wasser- und Schif­
fahrtsämter Mittellandkanal und Weser in Minden, Wasserwirtschaftsamt in Minden, Landes-
straßenbauamt in Bielefeld, Firma Eugen Engen in Minden, Firma W. Kolkhorst in Isenstedt, 
Ingenieurbüro Wiese in Holzhausen I I bei Minden. 
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Abb. 1. Ubersichtskarte der Reliefeinheiten der Quartärbasiskarte. 
Auch unter der heut igen Weser ta lung liegt ein ähnl icher Formenschatz (um 30 m N N 
Flachrel ief) verborgen , doch ist die Bre i t e der T a l u n g mi t 5 km nicht e inmal halb so g r o ß 
w ie in der Vor l andsenke . 
Beide Senken werden von schmalen, r innenar t igen Gebi lden übertieft ( E s p e l k a m p - M i n ­
dener-Rinne , B la she imer - und Pe te r shagener -Rinne , s. A b b . 1) , die 10 bis 2 0 m unter den 
flachen Senkenboden einschneiden. 
Kle ine r als die bisher genannten sind die S e n k e n von Fr iedewalde , G u t Verhoff , 
Fies te l und Twiehausen . 
D a s am stärksten ins Auge fa l lende morphologische E lement ist die E s p e l k a m p - M i n ­
dener -Rinne . Sie beg inn t schon südlich der P o r t a , n i m m t nach dem Aus t r i t t aus der P o r t a ­
enge einen von N o r d o s t e n kommenden großen Se i t enas t auf, schwenkt bei Minden in die 
Os t -Wes t -R ich tung der Vor landsenke ein, die sie nach e twa 18 k m fast gradlinigen V e r ­
laufs ver läßt und ver läuf t von da ab ebenso geradl in ig nach N N W über Fro the im, Espe l ­
k a m p - M i t t w a l d und den nördlichen B l a t t r a n d h inaus . In dieser R i n n e liegen die tiefsten 
P u n k t e der Quar t ä rbas i s . In einer der Wasserwerksbohrungen in Minden wurde bei 
— 3 m N N das M e s o z o i k u m erreicht, w ä h r e n d in e iner der Bohrungen beim P u m p w e r k 
E s p e l k a m p bei N N diese Basis noch nicht erreicht w a r , jedoch wenige M e t e r t iefer zu e r ­
w a r t e n ist. D i e t iefsten Stel len dieser R i n n e liegen in k lammar t ig engen Abschnit ten. Be i 
M i n d e n liegt eine l o k a l e Uber t ie fung der R i n n e durch Auslaugung von Mündermerge l -
S a l z vor . Für das E s p e l k a m p e r T i e f k o m m t diese E r k l ä r u n g nicht in F rage , hier liegt ein 
echter Tiefenschurf durch Schmelzwasser vor . 
3 . G e o l o g i e d e r Q u a r t ä r b a s i s 
D i e geologisch-tektonische K a r t e der Q u a r t ä r b a s i s ( W O R T M A N N 1 9 6 4 ) zeigt einen 
flachen Sa t te l - und Muldenbau mi t Os tsüdos t -Westnordwes t -S t re ichen sowie einige L ä n g s ­
und Querstörungen. Bre i t e Ausstriche v o n Wea lden u n d mar iner U n t e r k r e i d e mit wenig 
widerständigen, in a l len K l i m a t e n re la t iv leicht ve rwi t t e rba ren fe ins tkörnigen Tonste inen 
(Schiefer ton) beherrschen das B i l d . Auch über dem salztektonischen El le rburgsa t te l t re ten 
vorzugsweise ähnliche Gesteine des W e i ß j u r a , an e inigen Stel len auch här te re K a l k m e r g e l ­
steine auf. In einigen kleinen H ö h e n z ü g e n ( im Os ten bei Röcke , B ö l h o r s t und im Westen 
bei Deste l , Levern und Sundern) beeinflussen Sands te inpacken, bei Isenstedt und F a b b e n -
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stedt Häufungen von här te ren ankeri t isch-dolomit ischen und sideritischen B ä n k e n das 
R e l i e f der Quar tä rbas i s . 
Pa ra l l e l zur Grenze M ü n d e r M e r g e l / W e a l d e n liegt e twa 2 k m nördlich des W i e h e n -
gebirges zwischen Bückeburg im Osten und Leve rn im Westen eine Schweremin imum-
Z o n e , die durch Ein lagerung von sal inaren Schichten im nördlich einfal lenden M ü n d e r 
M e r g e l verursacht ist. Durch tei lweise Auslaugung der unrege lmäßig geformten S a l z k ö r ­
per bi ldete sich eine Subros ions -Senke , die wahrscheinlich den W e s e r l a u f anzog und nach 
Wes ten lenkte . D i e Subros ionszone , die einen nicht näher fests tel lbaren Ante i l an der 
Ausbi ldung des Vor landsenkenre l ie fs hat , ver lager te sich entsprechend dem nördl ichen 
E in fa l l en der salzführenden H o r i z o n t e langsam nach Norden und begünstigte die E r o s i o n 
in dieser Rich tung . D e r Auslaugungs- und Senkungsprozeß ist noch heute w i r k s a m . 
4. M o r p h o g e n e s e d e r Q u a r t ä r b a s i s 
Verschiedene Kr i t e r i en gestat ten es, die Höhen l in i enka r t e der Quar tä rbas i s in ve r ­
schiedene morphogenet ische Einhe i ten zu gl iedern. 
4.1 K r i t e r i e n f ü r d i e G l i e d e r u n g 
4 .11 D e r F o r m e n s c h a t z 
Zunächst ergeben die F o r m e n selbst gewisse Hinweise au f die A r t ihrer En t s t ehung . 
D a s Flachrel ief , das die geneigten Schichtenkomplexe des mesozoischen T o n s t e i n - F e l s ­
sockels kappt , m u ß das Ergebnis von Abt ragungsvorgängen sein, d:e nach dem C h a r a k t e r 
der auflagernden Sedimente und nach anderen Indizien näher bes t immt werden können . 
Ähnliches gil t auch für das S te i l re l i e f und z. T . auch für die Übergänge zwischen den 
beiden genannten Formen . 
4 . 1 2 B o d e n h o r i z o n t e 
An den höheren Ge ländepunk ten nahe der heutigen Oberfläche sind R e s t e von 
Bodenhor i zon ten erhal ten geblieben. Sie kennzeichnen die äl teste Re l i e fgenera t ion der 
Quar tä rbas i s (außerha lb des Wiehengebi rges ) . E s handelt sich vorzugsweise um schwach 
angewi t te r te , rostig gefärbte dunkle Tons te ine , in denen die Verwi t t e rung 2 bis 5 m t ie f 
reicht. Sie stellen den Abt ragungss tumpf eines ursprünglich mächtigeren C i - H o r i z o n t e s 
eines warmzei t l ich gebildeten Bodens dar, der wahrscheinlich noch im Te r t i ä r ents tanden 
ist. D e n besten Aufschluß bie te t die über 3 0 0 m lange Aufsch lußwand der Ton indus t r i e 
Heis te rho lz . In der 5 km wei ter westlich gelegenen Tongrube der Dampfz iege le i H a r r i e n ­
städt sind die genannten Hor i zon t r e s t e nicht mehr vorhanden ; in den durch E x a r a t i o n 
freigelegten völ l ig frischen Tons te inen ist ein mit te lgründiger Pe losol ausgebildet . U n t e r 
dem Solum ist der Tons te in in nur 5 — 1 0 cm D i c k e sehr schwach angewit ter t . 
4 . 1 3 S c h o 1 1 e r a n a 1 y s e n 
Durch eine Analyse des Gerö l lbes tandes lassen sich einige Flächen der Quar t ä rbas i s 
nach Al t e r und Genese vone inander t rennen. 
F ü r die Ana lyse lagen B o h r p r o b e n v o n e twa 1000 Bohrungen mit T e u f e n zwi ­
schen 4 — 5 0 m v o r mi t zusammen 6 0 0 0 B o h r m e t e r n . D a bei j edem Schichtwechsel und 
mindestens in jedem M e t e r eine Bes t immung ausgeführt wurde , standen insgesamt rund 
6 0 0 0 D a t e n für die genetische Einstufung der jeweil igen Schotterbasisflächen zur V e r ­
fügung. 
Besonders das von der Wese r abgelager te Ma te r i a l l iefert ein gut erkennbares G e r ö l l ­
spektrum und ist auch in der Sand f r ak t i on an einer sehr charakterist ischen röt l ichen F ä r ­
bung (Buntsands te in) festzustellen. D i e äl testen Weserablagerungen führen nur sehr w e ­
nige nordische K o m p o n e n t e n (meist Feuers te ine aus den Ablagerungen des Els tereises in 
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der Gegend von H a m e l n ) , während die jüngsten Schichten des sogen. Mit te l ter rassen­
komplexes bis zu 2 0 °/o enthal ten. 
Abbi ldung 2 (nach W O R T M A N N 1 9 6 8 ) zeigt D i a g r a m m e mi t den charakterist ischen 
Scho t te rkomponen ten der Weserablagerungen in v i e r verschiedenen Zei tabschnit ten, ge­
ordne t nach den G r u p p e n : Nordisch, einheimisch-mesozoisch und einheimisch-paläozoisch. 
D i e Schotter des Mi t te l t e r rassenkomplexes der W e s e r lassen sich in einen älteren, v o r 
der Ho l s t e inwarmze i t gebildeten, in einen jüngeren, n a c h der H o l s t e i n w a r m z e i t und 
in einen jüngsten, kurz vo r der Eisüberdeckung oder Verzahnung mi t Sedimenten g laz i -
fluvialen C h a r a k t e r s gliedern. D i e beiden älteren K o m p l e x e en tha l t en u n t e r 4 % 
( A b b . 2, D i a g r a m m 4 — 7 ) , der jüngs te in der R e g e l 5 — 1 0 ° / o nordische K o m p o n e n t e n 
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( A b b . 2, D i a g r a m m 1 — 3 ) . D i e Schot ter mi t 5 — 1 0 % nordischen Mater ia ls s tel len die 
sogenannte „nördl iche P e t ro f az i e s " der Mit te l ter rassensedimente dar . 
Demgegenüber sind die n a c h dem Zer fa l l des Dren the -E i ses abgelager ten Weser ­
schotter, die hier als N i e d e r t e r r a s s e n - K o m p l e x zusammengefaß t werden, in der Rege l 
durch einen zwischen 1 0 — 2 0 ° / o l iegenden nordischen Geschiebeante i l charakter is ier t . Sie 
konn ten diese K o m p o n e n t e n be im Abschmelzen des Eises und später bei der Ab t r agung 
der G r u n d m o r ä n e und der glazif luvialen Sed imente reichlich aufnehmen ( A b b . 2 , D i a ­
g r a m m 8 — 9 ) . 
D i e mengen- und f lächenmäßig unbedeutenden Schotter der ho lozänen Wesersedimente 
lassen sich v o n den früheren Ablagerungen gut t rennen, da sie wenig nordisches 
M a t e r i a l enthal ten ( A b b . 2, D i a g r a m m 1 0 — 1 1 ) . Sie liegen abe r nur an sehr wen igen und 
kle inen Stel len direkt auf der Quar tä rbas i s . 
D i e glazif luvialen Sed imente sind schon durch die meist he l lg raue bis weißl iche Farbe 
von den röt l ich gefärbten Wesersedimenten zu trennen. N a c h ihrem Geschiebespektrum 
gehören sie a l le dem D r e n t h e - S t a d i u m der Saa l eka l t ze i t an. Sichere glazigene und glazi-
fluviale Ablagerungen der E l s t e rka l t ze i t sind im Untersuchungsgebiet und auch in dessen 
näherer U m g e b u n g bisher nicht nachgewiesen. 
Glaz ia l f luv ia le Sedimente der V o r s c h ü t t z e i t sind leicht an der hel len Sand ­
farbe , an der geringen A b r o l l u n g der S a n d k ö r n e r , an dem hohen prozentualen Ante i l 
nordischer K o m p o n e n t e n in der an sich schwach vertretenen K ie s f r ak t i on sowie an der 
guten Schichtung zu erkennen. S ie kommen auch in der Fazies sehr feiner, we ißer Becken­
sande mi t Beckentoneinschal tungen vor , die jedoch nie d i rekt a u f der Q u a r t ä r b a s i s auf­
liegen. N u r kle ine Flächen der Quar tä rbas i s liegen unter Vorschüt t sanden; da diese 
Flächen mit den Exara t ionsf lächen des Dren the -E i ses ein in der K a r t e nicht dars te l lbares 
M o s a i k bi lden, sind sie den Exara t ionsf lächen zugeschlagen. E i n e Ausnahme stel l t jedoch 
die ca . 5 0 0 m brei te und über 6 k m lange He i s t e rho l z -R inne dar . 
V o n den glazif luvialen Sedimenten der Vorschüt tphase lassen sich die unmi t t e lba r 
w ä h r e n d o d e r n a c h dem Zerfa l l des Dren the-Eises abgelager ten glazif luvialen, 
meist g robkörnigen Sedimente durch die Schot te ranalyse gut ab t rennen . D i e in schmalen 
R innen , z. T . auch in etwas bre i te ren Senken abgesetzten Sed imen te zeichnen sich durch 
einen s tarken Korngrößenwechse l in ho r i zon ta l e r und v e r t i k a l e r Richtung aus, durch 
re la t iv hohen Ante i l an wen ig gerundeten, z. T . sehr groben Blöcken . D e r A n t e i l an 
nordischen K o m p o n e n t e n schwankt zwischen 3 0 bis 7 0 % . Für kal tze i t l iche B i ldung spricht 
auch das häufige V o r k o m m e n v o n gut gerundeten Tons te ingerö l len , die diese F o r m u n g nur 
in gefrorenem Zus tand erhal ten konn ten und be im Herausnehmen aus dem V e r b a n d so­
for t zu Grus zerfal len. S ie s tammen aus den an den R i n n e n h ä n g e n angeschnittenen 
Wea.lden- und Unterkre ideges te inen. D e r An te i l an „Wesergerö l len" , die beirn Anschni t t 
der in der Nachbarschaft anstehenden Ter rassenkörper aufgenommen worden sind, 
schwankt zwischen 5 — 7 0 % ( W O R T M A N N 1 9 6 8 a ) . D i e besonders interessante Genese 
dieser Sedimente wi rd im nächsten K a p i t e l behande l t . 
4 . 1 4 E x a r a t i o n s s p u r e n 
Durch das vorrückende D r e n t h e - E i s wurde der mesozoische Unte rg rund an vielen 
Ste l len freigeschürft, s tel lenweise auch in S tauchwäl len an Scherflächen in die über lagern­
den Sedimente eingeschuppt. Als Zeichen der Über fah rung b l ieben kleinere und größere 
Fä l te lungen und Stauchungen des Tonste inuntergrundes zurück, über die sich be im spä­
teren Eiszer fa l l die leicht e rkennba re G r u n d m o r ä n e ausbreitete. 
4 . 1 5 W e i t e r e K r i t e r i e n 
A n Nebenflüssen und k le inen Bächen hauptsächlich im westl ichen Te i l des U n t e r ­
suchungsgebietes fehlen in den Absä tzen n a c h dem Zerfa l l des Dren the-Eises die für 
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eine Schot te rana lyse erforderlichen gröberen Korngrößenk la s sen . E s handel t sich durch­
w e g um schluffig-feinsandige Sed imente , die abe r durch die hier recht häufige E in lage rung 
v o n E e m - T o r f e n einen terminus an te und dami t e in weiteres Argumen t für die genetische 
S te l lung der unter ihnen liegenden Basisfläche l i e fe rn . 
4 . 2 D i e m o r p h o g e n e t i s c h e n E i n h e i t e n u n d d a s K a r t e n b i l d 
M i t H i l f e der in den vor igen Abschnit ten dargelegten Kr i t e r i en wurden acht m o r ­
phogenetische E inhe i t en flächenhaft ausgeschieden ( T a f . 1 ) . 
E i n h e i t 1 , die Schichtkammlandschaft des Weser -Wiehengeb i rges , wird hier nicht 
we i t e r er läuter t . D e r G r a d der E x a r a t i o n ist schwer abzuschätzen. 
E i n h e i t 2 ist gekennzeichnet durch R e s t e e iner t iefgründigen warmzei t l ichen, 
wahrscheinlich te r t iä ren Bodenb i ldung in mesozoischen Tonste inen in Gesta l t v o n A b ­
tragungsstümpfen von C i - H o r i z o n t e n . E ine n ä h e r e Bes t immung des Boden typs w a r b i s ­
her nicht möglich. Diese Flächen, die insgesamt c a . 3 0 k m 2 umfassen, l iegen durchweg a u f 
den flachen Rücken der Quar tä rbas i s und sind durch E x a r a t i o n , un tergeordnet auch durch 
Schmelzwasser tä t igke i t um B e t r ä g e zwischen 5 b is höchstens 2 0 m heruntergeschnit ten 
worden . Bei dieser Berechnung w i r d eine M ä c h t i g k e i t des ursprünglichen warmzei t l ichen 
Bodens von 1 5 — 2 5 m zugrundegelegt . 
E i n h e i t 3 stell t die Basisfläche fluvialer E r o s i o n des Wesersystems in der Ze i t v o m 
Hochs tand des Els te r -Eises in der Gegend v o n H a m e l n bis zur Überdeckung durch das 
D r e n t h e - E i s der S a a l e - K a l t z e i t dar . Dieser Ze i t abschn i t t br ingt das f lächenmäßig b e ­
herrschende E l e m e n t ( T a f . I ) durch Bi ldung e ine r muldenförmig eingetieften und bis 
12 k m breiten T a l u n g , die im V o r l a n d des Sch ich tkammes paral lel zu diesem von M i n ­
den über Lübbecke hinaus in e iner durch Sa lzaus laugung vorgezeichneten Senke nach 
Wes ten verläuft. I h r e For tse tzung ist bis Bramsche (nördlich von Osnabrück) nachgewie­
sen, der wei tere V e r l a u f im nordwestdeutschen F l a c h l a n d ist nur punktweise bekannt . 
E i n h e i t 3 a ist genetisch eng mit 3 verknüpf t . Sie umfaßt die Basisflächen der v o m 
H a u p t t a l aus nach Norden führenden Sei tenäste , die während des Vorrückens der E i s ­
f ron t vom R e h b u r g e r H a l t aus erodierend w i r k s a m wurden . Zu diesem Zei tpunkt w a r der 
sich ständig verbre i te rnde Schwemmfächer der W e s e r so weit aufgehöht , daß seine O b e r ­
k a n t e das N i v e a u einiger schwacher Senken des Fro the im-Pe te r shagener -Rückens und 
we i t e r westlich des Levern- Isens ted ter -Rückens überschreiten konn t e . D i e Wassermassen 
bauen nun einen mehrfach verzweig ten Schwemmfäche r in die N o r d r a n d - S e n k e h ine in , 
w o b e i sie beträchtl iche Flächen des mesozoischen Unte rgrundes anschneiden. Diese Scho t ­
t e r vermischen und verzahnen sich, je wei ter nörd l ich desto früher, m i t Schmelzwasser­
sedimenten und der Antei l der nordischen K o m p o n e n t e n wird in der Kies f rak t ion der 
obe ren Schichten größer . Diese als „nördliche P e t r o f a z i e s " der Mi t te l te r rasse bezeichneten 
Sed imente werden durch die D i a g r a m m e 1 bis 3 in A b b . 2 veranschaulicht . Außerha lb des 
Kar tenbere ichs s ind die von mehre ren Punkten z. B . bei Kreuzkrug u n d Uchte (B l . U c h t e ) 
bekann t , doch fehlen bisher die Verbindungss tücke zwischen diesen P u n k t e n . 
Diese Phase der Bi ldung der Quar tä rbas i s w i r d abgeschlossen durch das weitere V o r ­
rücken des Eises über das ganze Untersuchungsgebie t hinweg (bis z u m D r e n t h e - M a x i m u m 
am Niede r rhe in ) . E i n zei twei l iger Wese r l au f nach dem Eisverschluß der Por taenge über 
den wahrscheinlich günstigsten W e g durch das südlich des Wiehengebi rges ver laufende 
L ä n g s t a l Po r t a -Osnab rück ließ sich bisher nicht nachweisen. 
D i e E i n h e i t e n 4 b i s 6 umfassen die unmi t t e lba r durch das Eis und seine 
Schmelzwässer geschaffenen Basisflächen in e iner G r ö ß e von zusammen rund 2 3 0 k m 2 , 
d. h . 2 0 k m 2 wen iger als die voraufgegangene f luviale Eros ion des Wesersys tems. 
E i n h e i t 4 , H e i s t e r h o l z - R i n n e genannt , ist durch Schmelzwasser während der E i s ­
bedeckung ausgeschürft worden. S ie umfaß t 4 k m 2 , doch sind mögliche For tse tzungen nach 
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Norden und Süden wahrscheinlich noch nicht e r f a ß t . D i e t iefste B o h r u n g in dieser R i n n e 
ha t bei + 3 8 m N N die Bas is noch nicht erreicht . D i e Gefäl lsverhäl tn isse in R i c h t u n g 
Süden zu der in diesem Ze i tpunk t bereits höher aufgeschütteten Weser -Mi t te l t e r rasse legen 
die Deutung als subglaziale R i n n e mi t lokalen Über t ie fungen und z. T . gegensinnigem B a s i s ­
gefälle nahe. M i t dieser D e u t u n g steht die Überdeckung der Rinnensedimente , deren ge­
ringer K ie san t e i l fast vo l l s tändig aus nordischem Mate r i a l besteht , durch eine mäch t ige 
Gr u n d mo rän e in gutem E i n k l a n g . 
E i n h e i t 5 stellt in der Hauptsache die durch Eisschurf geschaffenen Basisf lächen 
dar unter E insch luß kleinerer , mosa ikar t ig eingesprengter F lächen , die durch S c h m e l z ­
wassere inwirkung entstanden sind. Wei te rh in ist in diese E i n h e i t ein flächenhaft nicht 
ausgrenzbarer und auch nicht abschätzbarer Bas i san te i l eingeschlossen, der am nördl ichen 
Wiehengebi rgsfuß durch Sol i f lukt ionss t röme der Weichse l -Ka l t ze i t geschaffen w u r d e . A n 
einigen wenigen Punkten , so z. B . bei Net te l s ted t , l i eß sich nachweisen, daß der So l i f luk -
t ionsstrom d i rek t au f mesozoischen Tonste inen l iegt , während andere Bohrungen G r u n d ­
moräne als Liegendes an t rafen . E i n e K l ä r u n g k ö n n e n hier nur wei te re gute Aufschlüsse 
bringen. E i n h e i t 5 deckt eine 1 5 0 k m 2 große F läche . W i e T a f e l 1 zeigt , liegen sie h a u p t ­
sächlich auf und an den H ä n g e n der Höhenrücken der Quar tä rbas i s . Die tiefste b e k a n n t e 
Un te rkan t e der Grundmoränendecke liegt bei + 4 3 m N N (zwischen Blasheim und F i e s t e l ) . 
Sie bi ldet h ier jedoch nicht die Quar tärbas is , die noch 1 5 — 2 0 m t iefer angebohr t w u r d e 
und durch die fluviale Mi t te l t e r rassenweser -Eros ion geschaffen wurde . Die O b e r k a n t e der 
Weserschotter k a n n hier mi t ursprünglich + 5 5 m N N angesetzt werden, so d a ß sich ein 
Tiefenschurf des Eises von e t w a 12 m ergibt . G r ö ß e n o r d n u n g s m ä ß i g entspricht das E r ­
gebnis dem der E x a r a t i o n der Bodenres te auf dem Rücken von He i s t e rho l z (S . 2 3 3 ) . 
E i n h e i t 6 stellt die c a . 4 5 k m 2 g roßen Basisflächen dar , die durch g laz i f luvia le 
Eros ion beim Ze r f a l l des Dren the -E i se s ents tanden sind. D i e Schmelzwässer erhie l ten eine 
best immte R i c h t u n g durch Eisspa l ten-Sys teme, die beim Beg inn des Dren the -E i sze r fa l l s 
in dieser G e g e n d aufrissen. D i e dadurch ausgelöste Tiefeneros ion schuf, zunächst a u f die 
engen Spa l t enböden konzen t r ie r t , die tiefsten Bas i swer te . S ie unterschreiten die v o r h e r 
erreichten T ie fen um 15, l o k a l mehr als 20 m. D a s Rinnensys tem m u ß Anschluß a n die 
tiefliegende Erosionsbasis des kal tzei t l ich abgesenkten Meeresspiegels gefunden haben . 
D i e For t se tzungen über den K a r t e n r a n d hinaus nach Norden und Westen sind noch w e i t ­
gehend unbekann t . In der M i n d e n - E s p e l k a m p e r - R i n n e , die sich durch Schmalhe i t und 
betonte R ich tungen und Richtungsänderungen auszeichnet, l iegen die tiefsten b e k a n n t e n 
Wer t e beim P u m p w e r k E s p e l k a m p - M i t t w a l d . H i e r wurde in e iner Bohrung die B a s i s be i 
N o r m a l N u l l noch nicht erreicht. In der B la she imer R i n n e sind + 4 m N N bekannt , in der 
Pe te r shagener -Rinne + 1 9 m N N . E ine mögl iche Verbindung der Blasheimer- m i t der 
Espe lkamp-Mindene r -R inne l ä ß t sich mit dem bisherigen Ta tsachenmater ia l nicht nach­
weisen, doch mögen zukünftige Bohrungen hier w ie auch an anderen Punkten noch V e r ­
änderungen br ingen . 
D i e Fü l lung der z. T . k l a m m a r t i g engen R i n n e n (Abb . 3, Schn i t t A — A i bei F r o t h e i m ) 
mi t glazif luviat i lem Sand und K i e s und die A n o r d n u n g von langgestreckten kamesa r t igen 
Höhenrücken folgte unmi t t e lba r au f die T ie feneros ion . B e i m gänzlichen N i e d e r t a u e n 
der a l lmähl ich zurückverlegten und abgeflachten, ursprünglich steilen E isspa l t enränder 
lagerte sich nur seitwärts der Kiesrücken eine G r u n d m o r ä n e ab . U b e r den Rücken findet 
man keine Spuren davon, auch keine Grundmoränen re l i k t e in F o r m einer S te insoh le 
unter dem S a n d l ö ß , der den südlichen Te i l des F r o t h e i m e r Rückens überzieht . 
E i n h e i t 7 stellt diejenigen Basisflächen dar , die n a c h dem Abschluß der in der 
Einhei t 6 zusammengefaßten Flächen, z. T . noch während dieser Phase, durch f luvia le 
Eros ion des sich nach dem E i sze r f a l l neu b i ldenden Weser -Sys tems entstanden s ind und 
zeitlich bis ins H o l o z ä n reichen. S i e decken eine F läche von rund 7 0 k m 2 . 
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Abb. 3. Geologischer Aufbau einiger morphogenetischer Einheiten. 
1 = Mesozoische Tonsteine; 2 = Sandig kiesige Flußsedimente (Mittelterrassenkomplex, gebildet 
vom Hochstand der Elsterkaltzeit bis zur Drenthe-Eisüberdeckung); 3 = Sandige bis schluffige 
Vorschüttbildungen in der Heisterholzrinne; 4 = Lehmig-tonige Grundmoräne des Drenthe­
stadiums, z . T . einschließlich Vor- und Nachschüttsanden und jüngerer äolischer Deckschichten; 
5 = Kiesig-sandige glazifluviale Rinnenfüllungen, gebildet in Eisspaltensystemen während des 
Drenthe-Eiszeifalls; 6 = Sandig-kiesige Flußsedimente, in Nebentälern z . T . schluffig feinsandig 
(Niederterrassenkomplex) gebildet nach dem Drenthe-Eiszerfall; 7 = Holozäne Sedimente 
a) Fluvialer Lehm über Sand und Kies, b) Torf. 
D a s Gewässerne tz or ient ier t sich neu und bevorzugt , im Zusammenhang mi t dem 
Eiszer fa l l die von W O L D S T E D T ( 1 9 5 5 ) als zen t r ipeda l bezeichnete kürzes te Rich tung zum 
erst a l lmähl ich wieder ansteigenden Meeresspiegel des Eem-Meeres . D i e Weser findet ihre 
al te , von M i n d e n aus nach Wes ten führende T a l u n g , die auch a m E n d e des D r e n t h e -
S tad iums noch als Senke vorhanden war , nicht wieder , da ihr kamesar t ige Bi ldungen des 
Eiszerfa l ls über der Minden-Espe lkamper R i n n e den Weg ver legen . S ie schafft sich, v o n 
der P o r t a - E n g e ausgehend, eine fast geradlinig nach Norden ver laufende neue T a l u n g . 
D i e Tiefeneros ion erreicht in dieser Phase (im Querschni t t bei M i n d e n ) e twa 3 0 m N N , 
ist also weniger bedeutend als die früheren. D o c h bi ldet die ka l tze i t l iche La te ra le ros ion 
während des (hier nicht näher zu fassenden) War the -S tad iums und während der W e i c h ­
se l -Ka l t ze i t eine noch bis zu 5 k m breite Ta lung mi t Felssockeln aus mesozoischen T o n ­
steinen aus 
D i e F lußeros ion im H o l o z ä n ha t im Vergle ich mit den voraufgegangenen Fe r ioden 
sowohl flächenhaft als auch hinsichtlich der T ie fenwi rkung nur e ine äußerst geringe B e ­
deutung, die eine flächenhafte Ausgrenzung in der K a r t e überflüssig erscheinen l äß t . 
Be i der E i n h e i t 8 handel t es sich um die Basisfläche unter zwe i kurzen Tals t recken 
der G r o ß e n A u e bei B a d Fiestel und der K l e i n e n Aue bei F ro the im-Diecke ro r t . A b w e i ­
chend von den Merkmalen der E i n h e i t 7, mi t der sie zeitlich übere ins t immt, l iegt h ier 
die Quar tä rbas i s weniger als 2 m unter der heut igen Oberfläche, fä l l t aber ober - und 
unterha lb rasch au f kurze En t f e rnung um 5 — 1 0 m ab . Beide Ta ls t recken liegen am N o r d ­
flügel der salztektonisch bedingten El lerburgachse, für die W O R T M A N N ( 1 9 6 4 und 1 9 6 8 a ) 
eine bis ins jüngste Q u a r t ä r andauernde Hebungs tendenz nachgewiesen hat . Z u diesen 
Bewegui.p.en verha l ten sich die genannten Ta l s t reckcn antezedent. 
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Tabelle 1 
F 1 ä c h e n b e r e c h n u n g d e r m o r p h o g e n e t i s c h e n E i n h e i t e n 
(im Flachland ohne Einheit 1) 
Einheit Bezeichnung Fläche in km 2 
2 Rumpfflächenreste (exarativ) 30 km 2 
4 Heisterholz-Rinne (glazifluvial) 4 km 2 
5 Exarationsrelief 150 km 2 
6 Glazifluviales Rinnenrelief (mit dem 
Eiszerfall) 45 km 2 
Summe Exarations- und glazifluviales 
Relief 229 km 2 
Fluviales Erosions-Relief des Mittel­
terrassenkomplexes 
Haupttal 210 km 2 
3a Seitenäste 40 km 2 
Summe Mittelterrassenkomplex 250 k m 2 
Fluviales Erosionsrelief nach dem Eis­
zerfall (Niederterrassenkomplex) 
Wesertalung 60 km 2 
Nebenflüsse 10 km 2 
Summe Niederterrassenkomplex 70 k m 2 
Antezedente Talstrecken 1 k m 2 
Gesamtsumme Fluviales Erosionsrelief 321 km 2 
Gesamtfläche Flachland 550 k m 2 
Nach T a b e l l e 1 ist die durch E i s - und Schmelzwasserwirkung entstandene Basisfläche 
rund 2 3 0 k m 2 g r o ß und dami t rund 5 0 k m 2 k l e ine r als die durch die fluviale E ros ion des 
Wesersystems geschaffene Basisfläche. 
Ind i rek t aber w a r die Eisbedeckung die Ursache für die grundlegenden Unterschiede 
in der Anordnung des vorher vorhandenen und des sich nachher ausbildenden Gewässe r ­
netzes. D a s E l s t e r -E i s drängte w ä h r e n d seiner äußers ten R a n d l a g e im Hamelne r G e b i e t 
die bis dahin nach Nordos ten abfl ießende Weser ( L Ü T T I G 1 9 5 4 ) in die westliche R ich tung 
zur P o r t a ; der wei tere W e g nach Westen ist aber nicht durch das E l s t e r -E i s , sondern durch 
andere Ursachen bedingt (s. S. 2 3 0 ) . 
D i e Eisbedeckung durch das Dren the -E i s ist das Hauptg l i ed in der Ursachenket te , die 
die Weser n a c h dem Abschmelzen des Eises dazu veran laß ten , den alten W e g nach 
Westen nicht mehr einzuschlagen, sondern sich v o n der P o r t a - E n g e aus nach N o r d e n ein 
neues T a l zu schaffen. Mi t j ede r E is randnähe ode r Eisbedeckung sind also bedeutende 
Veränderungen des Gewässerne tzes und der Entwässerungsr ichtungen verbunden ge­
wesen ( A b b . 4 ) . Diese Tatsachen haben na tu rgemäß starken Einf luß a u f die F lächenante i le 
der morphogenet ischen Einhe i ten . S o ist z. B . die G r ö ß e der Basisfläche unter dem M i t t e l ­
te r rassenkomplex mitbedingt durch die spätere Ta lver legung , so d a ß die älteren F lächen 
nur einer beschränkten Ab t r agung durch die jüngere fluviale E ros ion unterlagen und we i t ­
flächig erhal ten b l ieben. D i e in T a b e l l e 1 ermi t te l ten Flächenantei le gelten na tu rgemäß nur 
für das untersuchte Gebie t . 
Ers t nach dem Zerfa l l des Dren the-Eises p r äg t sich die nördl iche Richtung im G e ­
wässernetz s ta rk aus. D i e ä l te re Os t -Wes t -R ich tung verl iert ihre Bedeu tung: in der V o r -
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landsenke bilden sich mehre re , durch sehr flache Talwasserscheiden kaum get rennte Neben­
fluß-Systeme aus, die z w a r die alte S e n k e au f kurzen St recken benutzen, dann aber in 
die nördl iche Richtung umbiegen und dabe i die nördlichen vorge lager ten Höhenrücken 
durchschneiden. 
5 . E r g e b n i s s e 
D i e zeitliche Abfo lge der Re l ie fgenera t ionen an der Quar tä rbas i s beg inn t mi t der 
e x a r a t i v freigelegten Rumpff läche , die C i - H o r i z o n t - R e s t e eines t iefgründigen warmze i t ­
lichen Bodens trägt (vermut l ich aus d e m T e r t i ä r ) . D a s S o l u m dieser B ö d e n wird mi t 
1 0 — 1 5 m veranschlagt, woraus sich ein A b t r a g durch E i s und Schmelzwässer von max i ­
mal 2 0 m errechnen l äß t . 
B e i m Hochstand des Els ter-Eises in der Umgebung v o n H a m e l n wurde die bis dahin 
nach Nordos t en fließende Weser (Abb. 4 ) durch einen schon früher angelegten subsequen-
ten Aus raum am Südfuß de r Weserket te en t l ang zur ebenfal ls bereits vorhandenen Po r t a ­
senke abgedrängt . Die W e s e r durchfloß v o n diesem Z e i t p u n k t ab das Untersuchungsgebiet . 
Nach e iner kurzen, von der Por t a aus nach Norden gerichteten Laufs t recke biegt sie nach 
Westen in eine durch Subros ion über M ü n d e r Merge lsa lzen entstandene, para l le l zum 
Wiehengeb i rge ver laufende Senkungszone ein. E ine s tarke , bei Minden bis + 2 8 m N N , 
bei H i l l e bis + 2 2 m N N reichende T ie feneros ion ist auf den t ief stehenden kal tzei t l ichen 
Meeresspiegel als Eros ionsbas is ausgerichtet . Ka l tze i t l i che La te ra le ros ion bis zum Ende 
der E l s t e r - K a l t z e i t und e rneu t in der Z e i t v o r der Uberdeckung durch das Dren the -E i s 
der S a a l e - K a l t z e i t schafft bre i te Verebnungsflächen in der Vor landsenke , an der brei te­
sten S te l l e bis zu 12 k m . M i t weiterer A u f h ö h u n g des kal tze i t l ichen Schwemmfächers bis 
zu e twa 6 0 m N N werden in der jüngsten Phase der Mi t te l te r rassenzei t einige schwache 
Senken in der nördlichen Rumpffläche überschri t ten und v o n hier aus nördl ich gerichtete 
Sei tenäs te in die N o r d r a n d s e n k e schwemmfächerar t ig vorgebau t , wobei der mesozoische 
Un te rg rund vielfach ane rod ie r t wird. D a das Schot te rmate r ia l dieser jüngsten Seitenäste 
Abb. 4. Der Verlauf der Weser in verschiedenen Abschnitten des Eiszeitalters. 
1 = Oberterrassenweg bis zum Höchststand des Elster-Eises; 2 = Mittelterrassenweg bis zur Eis­
überdeckung durch das Drenthe-Eis; 3 = Niederterrassenweg nach dem Drenthe-Eiszerfall. 
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geröl lanalyt isch gut f a ß b a r ist, konnten seine Basisflächen gesondert ausgehal ten werden 
( T a f . l , N r . 3 a ) . 
Gegenüber dieser flächenhaft enormen fluvialen E r o s i o n erreichen die v o r der 
Dren the-Eisbedeckung s t römenden Schmelzwässer nur eine geringe Tiefen- und Flächen­
w i r k u n g bei der F o r m u n g der Quar t ä rbas i s , mi t Ausnahme der H e i s t e r h o l z - R i n n e . Sonst 
l iegt die Un te rkan t e dieser Schmelzwassersedimente vorzugsweise auf den z. T . erheblich 
erodier ten Mi t te l te r rassen-Ablagerungen . D i e E x a r a t i o n des Dren the-Eises , flächenhaft 
von großer Bedeutung, ist, wie T a f e l 1 zeigt , in erster L in i e in den höheren Bereichen der 
Qua r t ä rbas i s wi rksam gewesen. E in bedeutender Tiefenschurf ist an keiner S te l l e zu be­
legen. In der Vor l andsenke nördlich von Lübbecke liegt die au f großen Flächen geschlos­
sen erhal tene Grundmoränenun te rkan t e nur um 1 5 — 2 5 m t iefer als auf den nördlich an­
grenzenden H ö h e n . D i e Grundmoränenbas i s paß t sich also den vorgefundenen Ge lände­
formen mehr oder weniger an. 
D i e stärkste T ie fenwi rkung erreichen die Schmelzwässer , die beim Zer fa l l des Dren the -
Eises , von Eisspal tensystemen gelenkt , offensichtlich ba ld Anschluß an die Erosionsbasis 
des noch tiefstehenden kal tze i t l ichen Meeresspiegels gewinnen und bis unter N N erodie­
ren. D i e K i e s - und Sandfül lung dieser z. T . k l ammar t ig engen und langgestreckten Rinnen 
unmi t t e lba r nach der Eros ionsphase führt zur Bi ldung v o n über die Umgebung aufragen­
den kamesar t igen Sand-Kieswä l l en , die sich streckenweise bis zur J e t z t ze i t als sehr cha­
rakteris t ische V o l l f o r m erhal ten haben. W ä h r e n d und nach dem vol ls tändigen Eiszerfa l l 
b i lden sich schnell die Grundzüge des heut igen Gewässernetzes heraus, das z. T . ganz neue 
Rich tungen einschlägt. N u r teilweise werden die ä l teren Ta lungen benutz t , im ganzen 
w i r d jedoch die nördl iche, von W O L D S T E D T ( 1 9 5 5 ) als zen t r ipeda l bezeichnete Richtung 
eingeschlagen. D i e Weser z. B . benutz t die von Minden nach Westen ver laufende , durch 
die kamesar t igen Sed imente offensichtlich verstopfte T a l u n g nicht mehr , sondern bi ldet 
ein neues T a l in nördl icher Rich tung aus. D a b e i mögen die V o r g ä n g e den v o n W O L D S T E D T 
( 1 9 5 5 ) beschriebenen V e r l a u f genommen haben. D i e ka l tze i t l i che fluviale La te ra le ros ion 
der Fo lgeze i t (? war thes tad ia l und weichselkal tzei t l ich) schafft in der Weser ta lung noch 
bis 5 k m breite flache mesozoische Felssockel , die T ie feneros ion dieses Zeitabschnit tes 
b le ib t jedoch weit oberha lb der früher erreichten Tie fs twer te der Quar tä rbas i s . 
D i e tiefsten Ste l len l iegen: 
Zwischen E l s t e r - und D r e n t h e - K a l t z e i t um 2 0 m N N ( P r . O ldendor f ) 
I n R i n n e n beim D r e n t h e - E i s z e r f a l l unter ± 0 m N N ( E s p e l k a m p ) 
I m Weser ta l der We ichse l -Ka l t ze i t um 3 0 m N N ( M i n d e n ) 
D i e ho lozäne F lußeros ion hat sowohl flächenhaft wie auch hinsichtlich der Tiefen­
wi rkung nur eine äußers t geringe Bedeu tung für die F o r m u n g der Quar tä rbas i s . 
D i e wesentlichen Ereignisse für die Morphogenese der Quar tä rbas i s sind kurzgefaß t 
die folgenden: 
a) Eissperre der E l s t e r - K a l t z e i t bei H a m e l n und daraus result ierende Laufver legung der 
Weser in das Untersuchungsgebiet . Erhebl iche T ie fen- und La te ra le ros ion , 
b ) glazif luviale Eros ion v o r der Eisbedeckung gering, 
c ) E x a r a t i o n des Dren the -E i ses bedeutend, doch nur schwache T ie fenwi rkung . Entschei­
dender Einf luß der Eisbedeckung a u f neues Gewässerne tz , 
d) sehr s tarke, t iefreichende R innene ros ion (bis unter N N ) , ausgehend v o n Eisspal ten 
be im Dren the -E i sze r fa l l , 
e) ab Dren the -E i sze r f a l l beträchtl iche fluviale La te ra le ros ion , jedoch vergleichsweise we­
niger bedeutende Tiefeneros ion in einem neu or ient ie r ten , nördlich gerichteten G e ­
wässernetz . 
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